
Füger. 9

in Wurzbachs biographifchem Kerifon als Arbeiten charafterifiert, „denen man

weiches, treffliches Kolorit, Harmonie in der Farbe, Gefchidlichfeit in der An:

ordnung und effeftvolle Beleuchtung nachrühmt.” Yun, diefe Worte paffen eben:

jogut auf die Bilder irgend eines anderen Wiener afademifchen Malers jener Seit.

Den Eindrud, den die Fügerzeit auf der Ausjtellung von 1877 machte, habe

ih damals — man beachte auch den theoretifierenden Ton der Heitfritit? — in

folgendem fejtzubalten verfucht:

„Derfolgen wir den Gang der Wiener Malerfunft weiter, wie fie auf der
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hiftorifchen Ausftellung fich darftellen will, fo begegnen wir am Ende der Zopf-,

Neifrod- und Puderperiode der bedeutenden Geftalt Friedrich Heinrich Fügers

(1751— 1818). Die revolutionäre Arbeit, welche Jacques-Louis David in der

franzöfifchen Kunft unternahm, das große Aufräumen mit der Derrottung in jeder

Geftalt, verpflanzte füger auf den Wiener Boden. Wien hatte feiner Seit die höfifche

Kunft der franzöfifchen Ludwige aus Paris bezogen, aus Paris bezog es nun auch)

die Buillotine, welche den Kegitimismus im gefamten Reiche des Befchmads ver-

nichten follte. Wiehr noch als Larftens, deffen Finger zu derfelben Zeit nach Briechen-

land wies, war es David mit feinem franzöfifchen Römertum, der in der Wiener

Kunft zu Geltung gelangte, Die echt republifanifche Kunft der Franzofen ftand


